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helfen |DER Mınısterirum csah sıch CZWULNSCIL Berungen iıhrer leiıblichen utter bewertet und

dıe Broschüren » Z£UT Überarbeitung« zurückzu71e- N1IC auftf rund objektiver psychologıischer NnüÜer-
hen, W A auftf entschıedenen, medial verstärkten suchungen der einzelnener
Wıderstand der Vertreter der (jenderıisten ST F1ı- NC wırd »(ender-Wıssenschaflt« betrieben Ahn-
gentlıc I11L11USN 111a sıch aruber N1IC wundern, ıch könnte 111a Kommunısten iragen, b den
we1l sıch beinahe alle gumente, dıe 1r HOomose- Menschen In der 5Sow Jetunion und In der IBDIDN gul
xualıtät angeführt werden, uch Verteidigung er SUSdl besser) gche als In den USÄ und In
VOHN Inzest anwenden lassen. Deswegen fangen 111 Westdeutschland Hs handelt sıch 1nNne Ideolo-
ach der Legalısıerung der Homo-Partnerschaften 1S1eErUNg und Polıtisierung der Wıssenschaft.

|DER Ist 1U SIN kleiner Teıil ALUSN der C.T1OHT TI Men-einıge schon d} dıe Zulassung VOHN Inzest
kämpfen. VOIN Tatsachen und Argumenten, dıe 1m

FKın anderes DPOSILLVES e1spie 1r dıe Rückkehr Buch VOIN Frau Kuby Iındet. Hs MNg Al 1C.
ernun Ist Norwegen, das N1IC ZULT gehö weilche einNoden und ıttel dıe Kulturrevo-

und se1Ne Entscheidungen SOUVeran treffen kann. Ilutionäre anwenden und WI1Ie sıch ıhnen wıider-
Im Jahre 20172 VerzZichtele dıe Kegierung Norwe- SEeEIZzen kann Mıt Eirschrecken Ykennt der Leser,
SI arauf, dıe Gender-Forschung weıiterhin 11- A4ass dıe (jenderisten Lhre Ideologıe ber d1ıe
nanzıell Öördern l hies geschah, nachdem der Welt ausbreıiten und dıe Zerstörung VOHN kEhe., Ha-
Komiker arald Fıa In einer Fernsehserıie gezeigt mılıe und ('hristentum bewırken
atte, ass ach Tren des SOCLAL engeneering TISteN sınd ZU] Wıderstand aufgerufen. IIie
ZU] /7wecke der Einebnung der Unterschiede VOHN ahrheıt kann sıch N1IC selhst verteidigen, LLL-
Mann und Frau ach WI1Ie VC(MH dıe Frauen un(ter den WEeN1g, Ww1e dıe ahrheıt der emokrTatıie N1IC
Ingenieuren und d1ıe Männer In den Pflegeberufen vermochte, sıch VOT Kommunıiısten und Natıonalso-
Jeweıls 1U Prozent ausmachen. zialısten selhst verteidigen. Es aZu größ-

In dem Kampıtel »Hetero, homo, DL TAnNs es (er Anstrengungen, der Vereinigung der und
gleichgültig !« werden d1ıe propagandıstischen HBe- der geistigen Mobilısatıiıon |DER große persönliche
hauptungen der Homo-Lobby einem Faktencheck Vorbild Ist aDrıele Kuby selhst. S1e entlarvt d1ıe
unterzogen. Selbst VOHN cstaatlıchen Stellen wırd be- ahrheıt ber dıe Gender-Ideologie, SA1L1Z nlıch
hauptet, der Ante1l der Homosexuellen der HBe- WI1Ie OWS und Solschenizyn d1ıe Wahrheıt
völkerung betrage tüunf bıs ehn Prozent; atsäch- ber den Kommunısmu: entlarvten, und ruft
ıch sınd C ach Ser1Ösen Schätzungen 1,5 hıs
x1imal Prozent. Von ıhnen nehmen 1U WEeI bıs

Umkehr aul Ihr Mut und iıhre Hıngabe sınd große
Ermutigung. AFLUSZ OkKo, Krakadu

Te1 Prozent dıe »eingetragene Partnerschaft« In
Anspruch, das sSınd 0058 Prozent der Mıllıonen
Fınwohner Deutschlands also SIN halbes Pro-
mıiılle) Wıe viele d1eser Lebenspartnerschaften Dogmatik
wıieder aufgelöst werden, wırd In den staatlıchen

Raphael Weichlein, Gottmenschliche FeinerlStatistiken N1IC mıtgeteılt.
IIie manıpulatıve Instrumentalısierung der WI1S- ZUmM Verhältnis VonRn Christotogie UN Willensfrei-

heit hei MaxXımus Confessor, Saarbrücken (Akade-senschaft UrCc das Justizminıistermum Ze1g d1ıe
genannte »Bamberger Studie«, dıe VOIN der Univer- mikervertiag) 2013, 105 Seiten, ISBN: 0/8-3-639-
S1(A! d1eser 1m Auftrag des Justizminiısterums 46 150-3, 49 00
urchgeführt wurde (vgl 249) 1e| d1eser NÜer-
suchung beweılsen, A4ass C den Kındern Der 1m Klıma des Urigenismus aufgewachsene

byzantınısche ONC und Maärtyrer Maxımus ( 'on-mıt homosexuellen KEltern SCHAUSO gul geht Ww1e
Kındern, dıe In normalen Famılıen heranwachsen. Tessor gılt als der große chrıstolog1ische
U3 Prozent der befragten OO Personen WAalCI Frau- Systematıker unter den Kırchenvätern. Se1ine AÄAna-

Iyse der menschlichen Te1NEIN wırd konzentriertVon d1esen Frauen adoptierten Prozent das
Kınd ıhrer Partnerin nicht, obwohl das gesetzlıch TSE wıeder VOIN Anselm VOHN Canterbury 1m ıttel-
ce1lt einıgen ahren möglıch ist. Von den Kındern ter und Immanuel Kant In der Neuzeıt aufgenom-

111  S Hans Urs VOHN Balthasar, der ıhm schon 1941lehbten 78 Prozent er In der heterosexuvellen Ha-
mılıe ıhrer utter, dıe iıhre leshische Urientierung d1ıe große Monographıie »Kosmische Liturgi1e«

21988) wıdmete, Nannte ıhn einmal den »Hegel derTSL spater entdeckte DDIie Kınder hatten Iso einen
CZUg aler und utter, ass dıe Studie ke1i- griechischen Väter«, dessen >(grolßtat dıe Wahl der

Aussagen ber d1ıe AUSWITF|  ngen gleichge- chrıstologischen Formel |von Chalcedon; S.H.]
schlechtliıcher Erzichung machen kann. |DER eT1N- zu Angelpunkt einer Weltanschauung« bleibe In
den derer wurde VOT em auf rund der Au- Jüngerer e1ıt entstanden 1m deutschen Sprachraum

zu helfen. Das Ministerium sah sich gezwungen,
die Broschüren »zur Überarbeitung« zurückzuzie-
hen, was auf entschiedenen, medial verstärkten
Widerstand der Vertreter der Genderisten stieß. Ei-
gentlich muss man sich darüber nicht wundern,
weil sich beinahe alle Argumente, die für Homose-
xualität angeführt werden, auch zur Verteidigung
von Inzest anwenden lassen. Deswegen fangen nun
nach der Legalisierung der Homo-Partnerschaften
einige schon an, um die Zulassung von Inzest zu
kämpfen.
Ein anderes positives Beispiel für die Rückkehr

zur Vernunft ist Norwegen, das nicht zur EU gehört
und seine Entscheidungen souverän treffen kann.
Im Jahre 2012 verzichtete die Regierung Norwe-
gens darauf,  die Gender-Forschung weiterhin  fi-
nanziell zu fördern. Dies geschah, nachdem der
Komiker Harald Eia in einer Fernsehserie gezeigt
hatte, dass nach 30 Jahren des social engeneering
zum Zwecke der Einebnung der Unterschiede von
Mann und Frau nach wie vor die Frauen unter den
Ingenieuren und die Männer in den Pflegeberufen
jeweils nur 10 Prozent ausmachen. 
In dem Kapitel »Hetero, homo, bi, trans – alles

gleichgültig?« werden die propagandistischen Be-
hauptungen der Homo-Lobby einem Faktencheck
unterzogen.  Selbst von staatlichen Stellen wird be-
hauptet, der Anteil der Homosexuellen an der Be-
völkerung betrage fünf bis zehn Prozent; tatsäch-
lich sind es nach seriösen Schätzungen 1,5 bis ma-
ximal 3 Prozent.  Von ihnen nehmen nur zwei bis
drei Prozent die »eingetragene Partnerschaft« in
Anspruch, das sind 0,058 Prozent der 80 Millionen
Einwohner Deutschlands (also ca. ein halbes Pro-
mille). Wie viele dieser Lebenspartnerschaften
wieder aufgelöst werden, wird in den staatlichen
Statistiken nicht mitgeteilt. 
Die manipulative Instrumentalisierung der Wis-

senschaft durch das Justizministerium zeigt die so
genannte »Bamberger Studie«, die von der Univer-
sität dieser Stadt im Auftrag des Justizministeriums
durchgeführt wurde (vgl. S. 249). Ziel dieser Unter-
suchung war es zu beweisen, dass es den Kindern
mit homosexuellen Eltern genauso gut geht wie
Kindern, die in normalen Familien heranwachsen.
93 Prozent der befragten 900 Personen waren Frau-
en. Von diesen Frauen adoptierten 66 Prozent das
Kind ihrer Partnerin nicht, obwohl das gesetzlich
seit einigen Jahren möglich ist. Von den Kindern
lebten 78 Prozent  früher in der heterosexuellen Fa-
milie ihrer Mutter, die ihre lesbische Orientierung
erst später entdeckte. Die Kinder hatten also einen
Bezug zu Vater und Mutter, so dass die Studie kei-
ne Aussagen über die Auswirkungen gleichge-
schlechtlicher Erziehung machen kann. Das Befin-
den der Kinder wurde vor allem auf Grund der Äu-

ßerungen ihrer leiblichen Mütter bewertet und
nicht auf Grund objektiver psychologischer Unter-
suchungen der einzelnen Kinder.
So wird »Gender-Wissenschaft« betrieben. Ähn-

lich könnte man Kommunisten fragen, ob es den
Menschen in der Sowjetunion und in der DDR gut
(oder sogar besser) gehe als in den USA und in
Westdeutschland. Es handelt sich um eine Ideolo-
gisierung und Politisierung der Wissenschaft. 
Das ist nur ein kleiner Teil aus der enormen Men-

ge von Tatsachen und Argumenten, die man im
Buch von Frau Kuby findet. Es bringt ans Licht,
welche Methoden und Mittel die neuen Kulturrevo-
lutionäre anwenden und wie man sich ihnen wider-
setzen kann. Mit Erschrecken erkennt der Leser,
dass die Genderisten ihre Ideologie über die ganze
Welt ausbreiten und so die Zerstörung von Ehe, Fa-
milie und Christentum bewirken. 
Christen sind zum Widerstand aufgerufen. Die

Wahrheit kann sich nicht selbst  verteidigen, genau-
so wenig, wie es die Wahrheit der Demokratie nicht
vermochte, sich vor Kommunisten und Nationalso-
zialisten selbst zu verteidigen. Es bedarf dazu größ-
ter Anstrengungen, der Vereinigung der Kräfte und
der geistigen Mobilisation. Das große persönliche
Vorbild ist Gabriele Kuby selbst. Sie entlarvt die
Wahrheit über die Gender-Ideologie, ganz ähnlich
wie Kołakowski und Solschenizyn die Wahrheit
über den Kommunismus entlarvten, und ruft zur
Umkehr auf. Ihr Mut und ihre Hingabe sind große
Ermutigung. Dariusz Oko, Krakau

Dogmatik

Raphael Weichlein, Gottmenschliche Freiheit.
Zum Verhältnis von Christologie und Willensfrei-
heit bei Maximus Confessor, Saarbrücken (Akade-
mikerverlag) 2013, 105 Seiten, ISBN: 978-3-639-
46150-3, 49,00 € 

Der im Klima des Origenismus aufgewachsene
byzantinische Mönch und Märtyrer Maximus Con-
fessor (580–662) gilt als der große christologische
Systematiker unter den Kirchenvätern. Seine Ana-
lyse der menschlichen Freiheit wird konzentriert
erst wieder von Anselm von Canterbury im Mittel-
alter und Immanuel Kant in der Neuzeit aufgenom-
men. Hans Urs von Balthasar, der ihm schon 1941
die große Monographie »Kosmische Liturgie«
(³1988) widmete, nannte ihn einmal den »Hegel der
griechischen Väter«, dessen »Großtat die Wahl der
christologischen Formel [von Chalcedon; S.H.]
zum Angelpunkt einer Weltanschauung« bleibe. In
jüngerer Zeit entstanden im deutschen Sprachraum
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we1litere 1TDEe1I1LeN Maxımus VOHN eI1X Heıinzer, Exegeseun Bausenhart und corg Fssen. Christoph
Kardınal Schönborn bezieht sıch In seiner ( 'hrısto- Ulrich HUCKENS. Krifik der Bibelkriti Wie Adie
og1e »(Jott sandte seInen SOohn« (2002) er auftf wieder ZUr eiligen Schrift werden annn
ıhn und Iındet Hılfen ZULT LÖösung der VOHN (neukirchenertheologie), Neukirchen-Viuyn 20{12,
Pannenberg aufgezeigten »Aporıen der / we1inatu-
renlehre«.,

ISBN 0/8-3-/  -26053-4-Print, S., (D) 716,99
Nun egte der Berlıner Priesterkandıdat Kaphael Der WEeC d1eses Buches Ist 1m Untertitel Al

Weıichlein unter dem 1le. »(ottmenschliche Fre1i- geben Wıe der Veit. In der Finlteitung betont, sınd
he1it« 1ne Präzise Darstellung des Verhältnisses sıch alle christliıchen Kırchen arın C1N1g, ass d1ıe
VOHN Christologıie und Wıllenstreihell be1 Maxımus »d1ie entrale Quelle des CArıstliıchen 1 ebens
VC(MH und analysıert arın besonders exagakt dessen 1St« 1) l dies der sakularısıerten Öffentlichkeit
entrale chrıstologische Schrift »Disputatio CL vermıitteln, Ist d1ıe drıngendste Aufgabe der TC
Pyrrho« ALUSN dem 645 liese 1st 1m Anschluss und Theologıe. eutzutage en1Mühe, d1e-

d1ıe chrıstolog1ischen Formeln des Konzıls VOHN Aufgabe riüllen, da dıe Kenntnıs der
('halcedon (»ZWel Naturen, ungelrennt und 61 - uch be1 gläubigen ('hrısten weıthın abhanden SC

kommen Lst, und d1ıe Theologıe sıch 1r das 1-miıscht«) darum bemüht, einen Monotheletismus
zurückzuwelsen und dıe gleichzeltige Fxiıstenz C 1- kum In unverständlicher We1lse verheddert hat.

In der Neuzeıt ntstand dıe SUS. hıstorisch-krıiti-11CN menschlichen und göttlichen Wıllens In T1S-
[11S aufzuzeigen. NC Ze1g 1ne »dyotheletische sche KXegese. S1e betrachtet d1ıe bıblıschen Bücher

Christolog1e«, dıe das Verhältnıs VOIN menschlicher als ammlung VOHN menschlichen Autoren JU-
discher und urchrnstlicher Schrıiften, dıe In den V1 -Te1NEIN und göttliıcher nas AL den pelagıanısch-

augustinıschen Wıdersprüchen heraustführt und 1ICL ulturen des Vorderen (Irents und Hel-
1m (jottmenschen selhst VETOITEeL Dere, In dem lenısmus entstanden SINd. Mıt VOIN hıstor1-
dıe Freiheit zu /uge ommt, Ist SIN Teıil der Na- schen und phılologischen Mıtteln sollen dıe ex{e

weshalb dıe mMensSCNHLiIChNeE und göttliche atur erläutert werden. Was Ist davon TAaUlCc 1r das
Verständniıs der »als (jottes Wort«”} /ur ı-Jesu iıhren eigenen ıllen en I1 |DER IL
ıschen Hermeneutik chreıbt der Veit. >>zKonstantiınopolıtanum hat den Dyotheletismus 68 1

als OdCdOXe ehre beschlossen und anerkannt. wichtigste, ber hen uch schwier1igste Aufgabe
Ist UDD, 1m en und Neuen Testament Aas vernehm-(jerade we1l d1ıe Freiheit und amMmı! der des

Menschen UrCc dıe »Brbsunde« In Mıtleiden- bar werden lassen, WAdSN In der 1e mensch-
lıcher Theologıen als ıhnen gemeiInsame INE theo-schaft SCZUREN wurde (77), der Annahme

des menschlichen Wıllens durch ( 'hrıstus aufgrund logısche Wahrheıt W ort kommen ıll (JOll«
12) In der »VOrkrıitischen« e1ıt nahm 111a dıe Äu-des VOHN Maxımus (von Gregor VOHN 4a71Aan7 Uber-
Oren der bıblıschen en als Zeugen VOIN gttOommenen ÄAx10ms nıchtangenommen W U1- wahr. Nun betrachtet 111a iıhre en alsde, Ist uch N1IC geheit« 54) NC Ww1e d1ıe trnıtarı- Zeugn1isse ıhrer eigenen Theologıe, ennn Oft kann

schen Personen durc  nngen sıch In ( 'hrıistus N1IC Gegenstand menschlicher FErkenntnis seIn
dıe beıden ıllen und d1ıe beıden Naturen In einer (Kant) Im 18 wollte 111a hıinfer den lexten
Art » Perichorese« 62) IIie Befolgung des Wıllens 1U MENSC  1C Lehren und Vorstellungen tınden
(Jottes Ist weder 1r ( 'hrıstus (mıt einem Ööhe- In diesem Buch wırd dıe MensSCNAHLCHE Bıbelkritik
pun Getsemani-Ölberg) och 1r den Men- mıt ıhren eigenen einNoden kritisch überprüft,schen 1ne TIremde Heteronomıie, sondern seine C1- ber N1IC pauschal verworftfen. l hies geschiecht In
gentliche Autonomie. DDIie Vermenschlichung ( J01[- Teıil In Teıl I1 soll d1ıe Möglıchkeit aufgezeigt
[6S In ( 'hrıstus tTührt In demselben ZULT Vergöttlı- werden, Ww1e VOHN :;Oftt reden kann und 61
chung (the10s18) des Menschen. Weıichleins VOHN dıe » Vielfalt urchweg menschlicher Zeugn1isse
großer ] ıteraturkenntnıs zeugende AÄArbeıt Ist 1nNe VOHN seiInem andeln« berücksichtigt 12)
ıdeale und ccehr konzıiıse ınführung In dıe Pentral-
gedanken Maxımus (CConfessors, dem großen Deu- Teıl IIie Geschichte der hıistornsch-kritischen
ter und Fortsetzer des Kaoanzıls VOIN Cedon DDIie KXegese
1€ Ist ccehr üÜbersichtlich und konzentriert, S1C e Aufklärung WIT I Oft beschrieben als das HFr-

wachsenenwerden der menschlichen ernun erhat ınhaltlıch LITOLZ der Napp 100 Seliten Tast dıe
Qualität einer Dissertation. Man waiınscht dem Ver- hıstorische Hıntergrund lag In den Religionskriegen
Tasser daher dıe Gelegenheit, selIne AÄArbeıt und de- zwıschen atlholiken und Protestanten 1 JIa ıe Kır-
1611 emalı weıliter auszubauen und vertiefen. chen versagt hatten, suchte ıe kKettung In der

Stefan Hartmann, ernadl. ULONOMEN Vernunft, d1ıe CIn Irnedvolles /usammen-

weitere Arbeiten zu Maximus von Felix Heinzer,
Guido Bausenhart und Georg Essen. Christoph
Kardinal Schönborn bezieht sich in seiner Christo-
logie »Gott sandte seinen Sohn« (2002) öfter auf
ihn und findet so Hilfen zur Lösung der von W.
Pannenberg aufgezeigten »Aporien der Zweinatu-
renlehre«. 
Nun legte der Berliner Priesterkandidat Raphael

Weichlein unter dem Titel »Gottmenschliche Frei-
heit« eine präzise Darstellung des Verhältnisses
von Christologie und Willensfreiheit bei Maximus
vor und analysiert darin besonders exakt dessen
zentrale christologische Schrift »Disputatio cum
Pyrrho« aus dem Jahr 645. Diese ist im Anschluss
an die christologischen Formeln des Konzils von
Chalcedon (»zwei Naturen, ungetrennt und unver-
mischt«) darum bemüht, einen Monotheletismus
zurückzuweisen und die gleichzeitige Existenz ei-
nes menschlichen und göttlichen Willens in Chris-
tus aufzuzeigen. So zeigt er eine »dyotheletische
Christologie«, die das Verhältnis von menschlicher
Freiheit und göttlicher Gnade aus den pelagianisch-
augustinischen Widersprüchen herausführt und neu
im Gottmenschen selbst verortet. Der Wille, in dem
die Freiheit zum Zuge kommt, ist ein Teil der Na-
tur, weshalb die menschliche und göttliche Natur
Jesu ihren eigenen Willen haben muss. Das III.
Konstantinopolitanum hat den Dyotheletismus  681
als orthodoxe Lehre beschlossen und anerkannt.
Gerade weil die Freiheit und damit der Wille des
Menschen durch die »Erbsünde« in Mitleiden-
schaft gezogen wurde (77), bedarf es der Annahme
des menschlichen Willens durch Christus aufgrund
des von Maximus (von Gregor von Nazianz über-
nommenen)  Axioms »was nichtangenommen wur-
de, ist auch nicht geheilt« (54). So wie die trinitari-
schen Personen so durchdringen sich in Christus
die beiden Willen und die beiden Naturen in einer
Art »Perichorese« (62). Die Befolgung des Willens
Gottes ist weder für Christus (mit einem Höhe-
punkt am Getsemani-Ölberg) noch für den Men-
schen eine fremde Heteronomie, sondern seine ei-
gentliche Autonomie. Die Vermenschlichung Got-
tes in Christus führt in demselben zur Vergöttli-
chung (theiosis) des Menschen. Weichleins von
großer Literaturkenntnis zeugende Arbeit ist eine
ideale und sehr konzise Einführung in die Zentral-
gedanken Maximus Confessors, dem großen Deu-
ter und Fortsetzer des Konzils von Chalcedon. Die
Studie ist sehr übersichtlich und konzentriert, sie
hat inhaltlich trotz der knapp 100 Seiten fast die
Qualität einer Dissertation. Man wünscht dem Ver-
fasser daher die Gelegenheit, seine Arbeit und de-
ren Thematik weiter auszubauen und zu vertiefen.      

Stefan Hartmann, Oberhaid

Exegese

Ulrich Wilckens: Kritik der Bibelkritik. Wie die
Bibel wieder zur Heiligen Schrift werden kann
(neukirchenertheologie), Neukirchen-Vluyn 2012,
ISBN 978-3-7887-2603-4-Print, 172 S., € (D) 16,99.

Der Zweck dieses Buches ist im Untertitel ange-
geben. Wie der Verf. in der Einleitung betont, sind
sich alle christlichen Kirchen darin einig, dass die
Bibel »die zentrale Quelle des christlichen Lebens
ist« (11). Dies der säkularisierten Öffentlichkeit zu
vermitteln, ist die dringendste Aufgabe der Kirche
und Theologie. Heutzutage haben beide Mühe, die-
se Aufgabe zu erfüllen, da die Kenntnis der Bibel
auch bei gläubigen Christen weithin abhanden ge-
kommen ist, und die Theologie sich für das Publi-
kum in unverständlicher Weise verheddert hat.
In der Neuzeit entstand die sog. historisch-kriti-

sche Exegese. Sie betrachtet die biblischen Bücher
als bloße Sammlung von menschlichen Autoren jü-
discher und urchristlicher Schriften, die in den ver-
gangenen Kulturen des Vorderen Orients und Hel-
lenismus entstanden sind. Mit Hilfe von histori-
schen und philologischen Mitteln sollen die Texte
erläutert werden. Was ist davon brauchbar für das
Verständnis der Bibel »als Gottes Wort«? Zur bi-
blischen Hermeneutik schreibt der Verf.: »Ihre
wichtigste, aber eben auch schwierigste Aufgabe
ist es, im Alten und Neuen Testament das vernehm-
bar werden zu lassen, was in der Vielfalt mensch-
licher Theologien als ihnen gemeinsame eine theo-
logische Wahrheit zu Wort kommen will: Gott«
(12). In der »vorkritischen« Zeit nahm man die Au-
toren der biblischen Schriften als Zeugen von Gott
wahr. Nun betrachtet man ihre Schriften als bloße
Zeugnisse ihrer eigenen Theologie, denn Gott kann
nicht Gegenstand menschlicher Erkenntnis sein
(Kant). Im 18. Jhd. wollte man hinter den Texten
nur menschliche Lehren und Vorstellungen finden.
In diesem Buch wird die menschliche Bibelkritik

mit ihren eigenen Methoden kritisch überprüft,
aber nicht pauschal verworfen. Dies geschieht in
Teil I. In Teil II soll die Möglichkeit aufgezeigt
werden, wie man von Gott reden kann und dabei
die »Vielfalt durchweg menschlicher Zeugnisse
von seinem Handeln« berücksichtigt (12). 

Teil I   Die Geschichte der historisch-kritischen
Exegese

Die Aufklärung wird oft beschrieben als das Er-
wachsenenwerden der menschlichen Vernunft. Der
historische Hintergrund lag in den Religionskriegen
zwischen Katholiken und Protestanten. Da die Kir-
chen versagt hatten, suchte man die Rettung in der
autonomen Vernunft, die ein friedvolles Zusammen-
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